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Römer 12,2: Nicht mit dem Äon mitgehen 

Erneuerung des Denkens, reformatorische Umkehr und verantwortliche Urteilsbildung 
innerhalb einer Deutungsgemeinschaft 

Wissenschaftlich orientierte exegetische und  hermeneutische Abhandlung 
mit zwei vertiefenden Anhängen 

 

Ausgangspunkt: persönliche Erinnerung an einen Gedanken  
aus dem Reformationsgottesdienst vom 31. Oktober 2026 in Wallern.  

Die Wendung „Nicht mit dem Äon mitgehen“ wird 
als erinnerter Impuls behandelt, nicht als Predigtzitat. 

 

Norbert Rieser 

Wissenschaftliche und hermeneutische Einordnung 

Der vorliegende Text verfolgt einen eigenständigen, wissenschaftlich fundierten und interdisziplinär 
ausgerichteten Reflexionsansatz im Rahmen der konzeptionellen Entwicklung des Weisheitskompass-
Modells. Die Zielsetzung liegt in der kritischen Erschließung und differenzierten Auseinandersetzung 
mit biblischen Texten, reformatorischen Überlieferungen und theologischen Denkmodellen, ohne 
einen kirchlichen Verkündigungsauftrag, konfessionelle Lehransprüche oder eine verbindliche 
Auslegungsautorität in Anspruch zu nehmen. 

Historische, philologische, hermeneutische und philosophische Zugänge erschließen die jeweiligen 
Entstehungszusammenhänge, Bedeutungsdimensionen und Interpretationsmöglichkeiten. Religiöse 
Geltungsansprüche gelangen dabei als Gegenstände wissenschaftlicher Reflexion in den Blick, ohne 
ihre Verbindlichkeit vorauszusetzen oder eine empirische Bestätigung theologischer Wahrheits-
ansprüche zu beanspruchen. 

Eine konsequente methodische Differenzierung gewährleistet die Unterscheidbarkeit exegetischer 
Textbefunde, theologischer Deutungen, sozialwissenschaftlicher Erkenntnisse und gegenwarts-
bezogener Anwendungen. Innerhalb dieses Bezugsrahmens eröffnet der Weisheitskompass einen 
strukturierten Reflexionsraum zur kritischen Prüfung eigener Überzeugungen, zur verantwortlichen 
Abwägung unterschiedlicher Perspektiven und zur Entwicklung begründeter, grundsätzlich 
revidierbarer Urteile. Seine konzeptionelle Ausarbeitung begründet noch keinen empirischen Nachweis 
der Wirksamkeit; eine Validierung kann in eigenständigen wissenschaftlichen Untersuchungen 
erfolgen. 

 

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/
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I. Römer 12,2: Text und geschichtlicher Horizont 

Paulus spricht die Gemeinde in Rom in einem eindringlichen ethischen Appell an. Sein Anliegen 
berührt eine grundlegende Frage: Welche Mächte und Erwartungen prägen menschliche Urteile, und 
unter welchen Voraussetzungen kann sich eine neue Lebensgestalt entwickeln? Die Worte stehen am 
Beginn des paränetischen Hauptteils des Römerbriefs und schließen unmittelbar an den Hinweis auf 
die Barmherzigkeit Gottes in Römer 12,1 an. 

Griechischer Urtext 

Καὶ μὴ συσχηματίζεσθε τῷ αἰῶνι τούτῳ, ἀλλὰ μεταμορφοῦσθε τῇ ἀνακαινώσει τοῦ νοός, εἰς τὸ 
δοκιμάζειν ὑμᾶς τί τὸ θέλημα τοῦ θεοῦ, τὸ ἀγαθὸν καὶ εὐάρεστον καὶ τέλειον. 

Lautschrift – wissenschaftliche Umschrift 

Kai mē syschēmatízesthe tō aiōni toútō, allà metamorphoûsthe tē anakainṓsei tou noós, eis tò 
dokimázein hymâs tí tò thélēma tou theoû, tò agathòn kai euáreston kai téleion. 

Aussprachehilfe für deutschsprachige Leser 

Annäherung an eine rekonstruierte Aussprache des Griechischen der neutestamentlichen Zeit; keine 
exakte phonetische Transkription. 

Kai mee sü-schee-ma-TI-zes-the too ai-OO-ni TUU-too, al-LA me-ta-mor-FUU-sthe tee a-na-kai-NOO-
sei tuu no-OS, eis to do-ki-MA-zein hü-MAAS ti to THE-lee-ma tuu the-UU, to a-ga-THON kai eu-A-res-
ton kai TE-lei-on. 

Die Großbuchstaben kennzeichnen die betonten Silben. „th“ bezeichnet einen Laut, der im Deutschen 
nicht unmittelbar vorkommt; in einer klassischen beziehungsweise rekonstruierten älteren Aussprache 
kann er als behauchtes t wiedergegeben werden. Das griechische η (ē) und ω (ō) werden in dieser 
vereinfachten Aussprachehilfe als lange Vokale dargestellt. 

Die zentralen griechischen Begriffe 

Griechisch Umschrift Bedeutung 

αἰών aiṓn Äon, Weltzeit, Zeitalter 

συσχηματίζεσθε syschēmatízesthe Passt euch an, nehmt eine vorgegebene Gestalt an 

μεταμορφοῦσθε metamorphoûsthe Lasst euch verwandeln 

ἀνακαίνωσις anakaínōsis Erneuerung 

νοῦς noûs Denken, Sinn, geistiges Urteilsvermögen 

δοκιμάζειν dokimázein Prüfen, erproben, als bewährt erkennen 
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Wissenschaftlicher Hinweis: Die Umschrift gibt die griechische Schreibweise und Akzentsetzung 
wieder. Sie darf nicht mit einer exakten Lautrekonstruktion gleichgesetzt werden. Zwischen der 
rekonstruierten Aussprache des ersten Jahrhunderts, der traditionellen altgriechischen 
Schulaussprache und dem heutigen Griechisch bestehen erhebliche Unterschiede. Für den 
wissenschaftlichen Anhang empfiehlt sich die Umschrift mit Akzentzeichen; sie ermöglicht die 
zuverlässige Zuordnung zum griechischen Urtext. 

Als textnahe Arbeitsübersetzung bietet sich an: „Und passt euch dieser Weltzeit nicht an, sondern lasst 
euch durch die Erneuerung des Denkens verwandeln, damit ihr prüfen könnt, worin der Wille Gottes 
besteht: das Gute, Wohlgefällige und Vollkommene.“ Die Formulierung erschließt den Sinnzusammen-
hang, ohne eine konfessionelle Übersetzung als einzig verbindlich auszugeben. 

Die Aufforderung richtet sich in der zweiten Person Plural an eine Gemeinschaft. Sie verlangt eine 
gemeinschaftlich verantwortete Lebensgestaltung, auch wenn Paulus damit noch keine moderne 
Theorie kollektiver Erkenntnis entwirft. Die historisch konkrete Situation der römischen Christinnen 
und Christen darf nicht unmittelbar mit gesellschaftlichen Phänomenen der Gegenwart gleichgesetzt 
werden. 

II. Nochmals vier griechische Schlüsselbegriffe 

αἰών (aiṓn) bezeichnet im gegebenen Zusammenhang eine Weltzeit beziehungsweise ein Zeitalter. Die 
Wendung τῷ αἰῶνι τούτῳ (tō aiōni toutō) meint „diesem Äon“. Ihre zeitlich-eschatologische Färbung 
geht über eine bloße Benennung der sichtbaren Welt hinaus. Paulus denkt die Gegenwart im Horizont 
einer durch Christus eröffneten neuen Wirklichkeit, deren Vollendung noch aussteht. 

συσχηματίζεσθε (syschēmatízesthe) ist Präsensimperativ, zweite Person Plural, morphologisch 
Medium/Passiv, zu συσχηματίζω. Das Verb bezeichnet das Sich-Ausrichten an einer Gestalt oder 
einem vorgegebenen Muster. Paulus problematisiert die unreflektierte Übernahme der Maßstäbe einer 
vergänglichen Weltzeit. Aus der Verbform allein folgt weder eine vollständige Ablehnung 
gesellschaftlicher Kultur noch der Nachweis eines konkreten Fehlverhaltens der römischen Gemeinde. 

μεταμορφοῦσθε (metamorphoûsthe) ist ebenfalls ein Präsensimperativ in mittel-/passivischer Form. 
Die naheliegende Wiedergabe „lasst euch verwandeln“ betont die empfangende Dimension der 
Veränderung. Die grammatische Form nennt den Urheber nicht ausdrücklich; die Deutung als göttlich 
gewirkte Erneuerung ergibt sich aus dem weiteren theologischen Zusammenhang. Das Verb verweist 
auf eine tiefgreifende Umgestaltung der Lebensgestalt. 

ἀνακαίνωσις τοῦ νοός (anakaínōsis tou noós) bezeichnet die „Erneuerung des Denkens“ oder „des 
Sinnes“. νοῦς (noûs) umfasst Verstand, geistiges Wahrnehmungs- und Urteilsvermögen sowie die 
innere Orientierung. Die Wendung reicht über rein technische Informationsverarbeitung hinaus: Sie 
betrifft jene Maßstäbe, nach denen Menschen erkennen, gewichten und entscheiden. 

δοκιμάζειν (dokimázein) ist ein Infinitiv zu δοκιμάζω, „prüfen“, „erproben“, „als bewährt erkennen“. 
Die Verbindung εἰς τὸ δοκιμάζειν markiert Zielrichtung beziehungsweise Folge der Verwandlung: Die 
Gemeinde soll den Willen Gottes verantwortlich unterscheiden können. Damit erhält die Erneuerung 
des Denkens eine erkennbare praktische Funktion. 
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Die Schlussworte τὸ ἀγαθὸν καὶ εὐάρεστον καὶ τέλειον beschreiben das Gute, Wohlgefällige und 
Vollkommene. Ihre Funktion ist auf den göttlichen Willen bezogen; eine isolierte Verwendung als drei 
selbständige Entscheidungskriterien würde den Satzbau überdehnen. 

III. Erneuerung, Prüfung und paulinische Ethik 

Römer 12,2 ist in die umfassende Argumentation des Briefes eingebettet. Auf die Entfaltung göttlicher 
Barmherzigkeit folgt die Frage nach ihrer lebenspraktischen Gestalt. Das in Römer 12,1 beschriebene 
Darbringen des eigenen Lebens bildet den unmittelbaren Kontext. Die Erneuerung des Denkens ist 
daher mit konkretem Handeln verbunden. 

In Römer 12,3 fordert Paulus eine besonnene Selbsteinschätzung. Diese Mahnung begrenzt jede 
Deutung, die aus geistlicher Erneuerung einen Anspruch moralischer Überlegenheit ableiten wollte. 
Die Gemeinde wird vielmehr zu Bescheidenheit, gegenseitiger Achtung und einem angemessenen 
Umgang mit den unterschiedlichen Gaben ihrer Mitglieder gerufen. 

Römer 12,9–21 konkretisiert die neue Lebensgestalt in aufrichtiger Liebe, Gastfreundschaft, 
Friedfertigkeit und dem Verzicht auf Vergeltung. Römer 14–15 zeigt darüber hinaus, wie 
Gewissensunterschiede und divergierende Überzeugungen das gemeinschaftliche Leben 
herausfordern. Eine erneuerte Urteilskraft muss sich im Umgang mit anderen bewähren. 

Die Überzeugung, Gottes Willen zu suchen, garantiert keine unfehlbare Kenntnis dieses Willens. 
Menschliche Interpretationen bleiben begrenzbar, begründungspflichtig und korrigierbar. Gerade die 
Aufforderung zum Prüfen verlangt, die eigene Auslegung nicht vorschnell mit göttlicher Wahrheit 
gleichzusetzen. 

IV. Metanoia, Luther und reformatorisches Werden 

μετάνοια (metánoia) wird im neutestamentlichen Kontext mit „Buße“ oder „Umkehr“ wiedergegeben; 
das zugehörige Verb μετανοέω bedeutet „umkehren“, „Buße tun“. In Matthäus 4,17 steht der Imperativ 
μετανοεῖτε (metanoeîte), nicht das Substantiv μετάνοια. Römer 12,2 verwendet keines dieser beiden 
Wörter. Seine Leitbegriffe lauten vielmehr Verwandlung, Erneuerung des Denkens und Prüfung. 

Die sachliche Verbindung von Metanoia und Römer 12,2 ist dennoch theologisch ergiebig. Umkehr 
bezeichnet eine Neuausrichtung des Lebens; die paulinische Erneuerung des Denkens erschließt eine 
wesentliche Dimension dieser Neuorientierung. Eine rein etymologische Zerlegung des Wortes 
μετάνοια ersetzt keine kontextbezogene Auslegung. 

Martin Luther formuliert in der ersten der 95 Thesen von 1517, dass das ganze Leben der Glaubenden 
Buße sein solle. Dieser reformatorische Gedanke verleiht dem christlichen Werden eine fortdauernde 
Dimension. Seine geschichtliche Zielrichtung liegt in der Auseinandersetzung mit dem Buß- und 
Ablasswesen. Die Übertragung auf heutige Erkenntnis- und Gemeindekultur ist eine begründungs-
bedürftige theologische Weiterführung. 

Die reformatorische Unterscheidung zwischen Rechtfertigung und erneuerter Lebensführung bleibt 
entscheidend. Geistliche Reife lässt sich nicht als stetig steigende Selbstoptimierung verstehen. 
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Menschliches Versagen, erneute Umkehr und die vorgängige Barmherzigkeit Gottes gehören zum 
Horizont der Deutung. 

V. Gegenwärtige Anwendung und das Weisheitskompass-Modell 

„Nicht mit dem Äon mitgehen“ lässt sich als erinnerter theologischer Impuls aufnehmen, der zur 
Wachsamkeit gegenüber gesellschaftlichen und religiösen Selbstverständlichkeiten anregt. Die 
Anwendung auf heutige Leistungsmaßstäbe, öffentliche Anerkennung oder institutionelle Konformität 
ist eine gegenwärtige Interpretation, keine unmittelbare Aussage des antiken Wortlauts. 

Für das Weisheitskompass-Modell ist besonders die Verbindung von Erneuerung und Prüfung 
aufschlussreich. Ein verantwortliches Urteil erfordert im Hinblick auf die Nachvollziehbarkeit, die 
Situation präzise zu erfassen, eigene Annahmen zu erkennen, andere Perspektiven ernsthaft 
einzubeziehen, Belege zu gewichten, Handlungsmöglichkeiten abzuwägen, Folgen zu berücksichtigen 
und eine begründete, revidierbare Orientierung zu entwickeln. 

Diese sieben Schritte bilden ein eigenständiges konzeptionelles Reflexionsverfahren. Paulus hat sie 
nicht als Methode formuliert. Ebenso wenig lässt sich aus der Exegese ein empirischer 
Wirksamkeitsnachweis des Weisheitskompasses gewinnen. Die Verbindung besteht in einer 
sachlichen Analogie: Die Qualität des Urteilens hängt auch von der kritischen Prüfung seiner 
Voraussetzungen ab. 

Eine weiterführende Leitfrage: Welche Veränderung meiner Wahrnehmungs- und 
Bewertungsmaßstäbe wird erforderlich, damit ich in einer konkreten Situation verantwortlicher urteilen 
kann? Diese Frage verbindet erkenntnistheoretische Reflexion mit ethischer Selbstprüfung, ohne 
religiöse und wissenschaftliche Erkenntnisformen gleichzusetzen. 
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Anhang A. Römer 12,2 innerhalb einer Deutungsgemeinschaft 

Eine Deutungsgemeinschaft ist ein sozialer Zusammenhang, in dem Menschen Texte, Erfahrungen, 
Wertmaßstäbe und Überlieferungen gemeinsam interpretieren. Der Begriff erinnert an Stanley Fishs 
Theorie der interpretive communities. Die Anwendung auf christliche Gemeinden stellt eine hermeneu-
tische Übertragung dar: Liturgie, Predigt, Bildungsarbeit und gemeinsame Praxis vermitteln nicht nur 
Inhalte, sondern prägen zugleich die Regeln, nach denen diese Inhalte verstanden werden. 

Die Zugehörigkeit zu einer Gemeinschaft kann das Urteilsvermögen fördern. Überlieferte Einsichten 
werden zugänglich, schwierige Fragen erhalten einen sprachlichen Rahmen, und unterschiedliche 
Erfahrungen können miteinander ins Gespräch treten. Zugleich können sich Deutungsgewohnheiten 
verfestigen. Was lange vertraut ist, erscheint dann leicht als selbst-verständlich wahr. 

Daraus entsteht eine paradoxe Gefahr: Eine Gemeinde kann den Äon außerhalb ihrer Grenzen 
kritisieren und dabei ihre eigene Anpassung an soziale Erwartungen übersehen. Gruppenkonformität 
wird besonders problematisch, wenn die Zustimmung zu einer etablierten Auslegung zum 
stillschweigenden Kriterium religiöser Zugehörigkeit wird. Die Autorität des biblischen Textes, die 
Autorität seiner Interpretation und das soziale Ansehen einer auslegenden Person müssen sorgfältig 
unterschieden werden. 

Eine hermeneutische Selbstimmunisierung liegt vor, wenn Deutungsregeln so gestaltet werden, dass 
kritische Einwände ihre korrigierende Kraft kaum noch entfalten können. Die Gefahr besteht in der 
selektiven Wahrnehmung widersprechender Informationen, in der vorschnellen Abwertung 
abweichender Stimmen und in der Gleichsetzung institutioneller Beständigkeit mit theologischer 
Wahrheit. Ob solche Mechanismen in einer bestimmten Gemeinde tatsächlich wirken, muss gesondert 
untersucht werden. 

Sozialpsychologische Untersuchungen zur Konformität, etwa die klassischen Experimente Solomon 
Aschs, illustrieren die Beeinflussbarkeit menschlicher Urteile durch Mehrheitsdruck. Sie belegen keine 
konkrete Dynamik einer bestimmten Kirchengemeinde. Die Übertragung bleibt daher hypothetisch und 
verlangt gegebenenfalls eigene empirische Forschung. 

Römer 12,2 fordert die Glaubenden im Plural zur Erneuerung auf. Darin liegt eine tragfähige Grundlage 
für die Frage nach gemeinschaftlicher Urteilsbildung. Die Gemeinde muss prüfen, welche Annahmen 
ihre Auslegung bestimmen, wie sie mit fachlich begründeten Gegenargumenten umgeht und ob ihre 
Entscheidungsverfahren die Perspektiven betroffener Menschen angemessen berücksichtigen. 

Besondere Sorgfalt verlangt die Trennung von Exegese, theologischer Systematisierung und praktischer 
Anwendung. Exegese fragt nach dem historischen Sinn und dem literarischen Zusammenhang. 
Systematische Theologie erschließt den Text im Horizont weiterer Glaubensaussagen. Praktische 
Hermeneutik fragt nach seiner Bedeutung für heutiges Handeln. Jede Ebene bedarf eigener 
Begründungen. 

Ein gemeinschaftlich angewandter Weisheitskompass könnte solche Unterscheidungen sichtbar 
machen. Er könnte dazu anregen, strittige Fragen zunächst präzise zu formulieren, die eigenen 
Voraussetzungen offenzulegen, unterschiedliche Auslegungen zu prüfen und die möglichen Folgen 
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einer Entscheidung verantwortungsvoll zu bedenken. Ein solches Verfahren schafft keine 
automatische Einigkeit, kann aber begründete Verständigung erleichtern. 

Christliche Einheit erfordert keine vollständige Gleichförmigkeit des Denkens. Bereits Römer 12 und 
14–15 thematisieren unterschiedliche Gaben, Gewissenslagen und Verantwortlichkeiten. Eine 
lernfähige Deutungsgemeinschaft braucht deshalb sowohl gemeinsame Bezugspunkte als auch eine 
verlässliche Kultur der begründeten Rückfrage. 

Die entscheidende Selbstprüfung lautet: Ermöglicht unsere Deutungsgemeinschaft eine fortdauernde 
Erneuerung des Denkens, oder schützt sie vorwiegend jene Gewissheiten, durch die sie ihre bisherige 
Identität bestätigt? Diese Frage betrifft gleichermaßen Leitung, Lehre, Predigt, Bildung und den 
Umgang mit widersprechenden Erfahrungen. 

Der Bezug zum Sauerteiggleichnis in Matthäus 13,33 eröffnet eine weitere theologische Perspektive auf 
die gesellschaftliche Wirkung gemeinschaftlichen Lebens. Die Metapher erlaubt keine statistische 
Erfolgsprognose. Sie kann jedoch die Frage schärfen, ob eine Gemeinde ihre Verantwortung über die 
eigene Binnenwelt hinaus wahrnimmt und wie sich ihre verkündeten Werte in ihrem Handeln zeigen. 

Anhang B. Wissenschaftliche Abgrenzung und methodische Leitlinien 

Der vorliegende Text versteht sich als wissenschaftlich orientierte Reflexion und als Beitrag zur 
Weiterentwicklung des Weisheitskompass-Modells. Er grenzt sich von Predigt, oder einem kirchlichen 
Lehrdokument oder einer verbindlichen Stellungnahme einer Religionsgemeinschaft ab. Die 
persönliche Erinnerung an den Reformationsgottesdienst in Wallern als Denkimpuls wird nicht als 
Wortprotokoll behandelt. 

Die griechischen Begriffe werden sprachlich und kontextuell erläutert. Wortherkunft, lexikalische 
Bedeutung, grammatische Form und theologische Auslegung sind methodisch auseinanderzuhalten. 
Insbesondere steht μετάνοια nicht im Wortlaut von Römer 12,2; der dortige Gedankengang kann mit 
dem Konzept der Umkehr in Beziehung gesetzt werden, ohne die Termini gleichzusetzen. 

Historische Textauslegung und gegenwärtige normative Anwendung folgen unterschiedlichen 
Begründungsschritten. Die Kritik an kirchlicher Binnenkonformität ergibt sich als hermeneutische 
Weiterführung aus dem paulinischen Aufruf zur Prüfung; sie umfasst keine unmittelbar im Text 
enthaltene soziologische Diagnose heutiger Gemeinden. 

Eine Bezugnahme auf King und Kitcheners Theorie reflexiven Urteilens bezeichnet eine konzeptionelle 
Anschlussfähigkeit. Sie bestätigt den Weisheitskompass nur indirekt als wissenschaftlich validiertes 
Instrument, auch nicht als eine bestimmte theologische Interpretation. Diese Prüfung setzt 
Operationalisierung, empirische Untersuchungen und nachvollziehbare Auswertungsverfahren voraus, 
und kann je nach Bedarf zur zukünftigen Aufgabe werden. 

Der erkenntnisleitende Anspruch bleibt umrissen: unterschiedliche Deutungen sorgfältig erschließen, 
Voraussetzungen kritisch befragen, die Tragfähigkeit der Begründungen beurteilen und verantwortliche 
Orientierung unter Bedingungen menschlicher Fehlbarkeit ermöglichen. 
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Ergänzung: Ausführliche,Vertiefung der Argumentation 

Die folgenden Abschnitte entfalten die im Gespräch entwickelten Argumentationslinien ausführlich 
ohne Zusammenfassung zu bloßen Thesen. 

I. Die revolutionäre Frage des Paulus: Wer prägt unser Denken? 

Römer 12,2 berührt eine Frage, die weit über religiöse Praxis hinausreicht: Woher beziehen Menschen 
die Maßstäbe, nach denen sie Wirklichkeit beurteilen, Überzeugungen bilden und Entscheidungen 
treffen? Jeder Mensch lebt innerhalb einer geschichtlichen Epoche. Sprache, gesellschaftliche 
Erwartungen, wirtschaftliche Verhältnisse, politische Überzeugungen, kulturelle Selbstver-
ständlichkeiten und religiöse Traditionen beeinflussen seine Wahrnehmung. Vieles davon wird 
übernommen, lange bevor es bewusst geprüft werden kann. 

Paulus stellt diese Abhängigkeit des Denkens unter einen grundlegenden theologischen Vorbehalt. Die 
Glaubenden sollen ihre Lebensgestalt nicht einfach von den vorherrschenden Mustern der 
gegenwärtigen Weltzeit bestimmen lassen. Seine Aufforderung reicht tiefer als die Anpassung 
einzelner Verhaltensweisen an einen religiösen Moralkodex: Sie betrifft die Voraussetzungen des 
Urteilens selbst. 

Die Schärfe des Textes trifft ebenso christliche Gemeinschaften. Auch sie können institutionelle 
Erwartungen und gruppenspezifische Selbstverständlichkeiten entwickeln, deren Verhältnis zum 
Evangelium kaum noch kritisch untersucht wird. Die Erinnerung an die Wendung „Nicht mit dem Äon 
mitgehen“ eröffnet damit eine Frage nach der geistigen Wachheit der Kirche selbst. 

II. Der griechische Satz und seine vier gedanklichen Bewegungen 

Der griechische Wortlaut lautet: Καὶ μὴ συσχηματίζεσθε τῷ αἰῶνι τούτῳ, ἀλλὰ μεταμορφοῦσθε τῇ 
ἀνακαινώσει τοῦ νοός, εἰς τὸ δοκιμάζειν ὑμᾶς τί τὸ θέλημα τοῦ θεοῦ, τὸ ἀγαθὸν καὶ εὐάρεστον καὶ 
τέλειον. 

Eine textnahe Arbeitsübersetzung : „Und richtet euch nicht nach der Gestalt dieser gegenwärtigen 
Weltzeit, sondern lasst euch durch die Erneuerung eures Denkens verwandeln, damit ihr prüfen und 
erkennen könnt, worin der Wille Gottes besteht: das Gute, Wohlgefällige und Vollkommene.“ Die 
Übersetzung ist als interpretierende Arbeitsfassung ausgewiesen. 

Der Satz verbindet die Abkehr von bloßer Anpassung (μὴ συσχηματίζεσθε), die Verwandlung 
(μεταμορφοῦσθε), die Erneuerung des Denkens (ἀνακαίνωσις τοῦ νοός) und das verantwortliche 
Prüfen (δοκιμάζειν). Diese vier Bewegungen bilden eine analytische Gliederung; Paulus selbst 
präsentiert kein schematisches Vier-Stufen-Verfahren. 

III. αἰών: Weltzeit, geschichtliche Ordnung und eschatologische Spannung 

Das Substantiv αἰών (aiṓn) kann Lebenszeit, Zeitalter, Weltzeit und in anderen Kontexten auch Ewigkeit 
bezeichnen. In der Wendung τῷ αἰῶνι τούτῳ (tō aiōni toutō) meint Paulus „diesen Äon“, die 
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gegenwärtige Weltzeit. Anders als κόσμος (kósmos) hebt αἰών hier besonders die zeitlich-
geschichtliche Dimension hervor. 

Das paulinische Denken steht im frühjüdisch-apokalyptischen Horizont einer gegenwärtigen, von 
Vergänglichkeit und Sünde geprägten Weltzeit und der kommenden Vollendung Gottes. Mit Christus ist 
eine neue Wirklichkeit angebrochen; ihre Vollendung steht noch aus. Die Gemeinde lebt in dieser 
Spannung und soll ihre letzten Maßstäbe nicht aus einer vergänglichen Ordnung beziehen. 

Eine unmittelbare Gleichsetzung des Äons mit moderner Medienkultur, politischen Mehrheiten oder 
wirtschaftlicher Leistungsorientierung wäre historisch verkürzend. Solche Erscheinungen können 
Gegenstand einer gegenwärtigen Anwendung werden, müssen jedoch vom ursprünglichen Sinn des 
paulinischen Textes unterschieden bleiben. 

Auch religiöse Konformität kann Teil der zu prüfenden Denkformen sein. Kirchliche Traditionen 
bewahren wichtige Erfahrungen und Einsichten; zugleich können sie geschichtliche Begrenzungen, 
Machtinteressen und unbefragte Gewohnheiten forttragen. Die entscheidende Frage lautet, ob die 
Gemeinschaft ihre eigenen Maßstäbe am Evangelium prüft oder diese vorschnell mit dem Evangelium 
gleichsetzt. 

IV. συσχηματίζεσθε: Die Ambivalenz sozialer Anpassung 

συσχηματίζεσθε (syschēmatízesthe) ist ein Präsensimperativ der zweiten Person Plural im 
Medium/Passiv zu συσχηματίζω. Das Verb bezeichnet das Annehmen einer Gestalt oder die 
Anpassung an ein vorgegebenes Muster. Der Präsensimperativ legt eine fortdauernde Haltung nahe, 
beweist aber für sich allein nicht, dass die Adressaten bereits in bestimmtem Umfang fehlangepasst 
waren. 

Soziale Orientierung ist unverzichtbar. Sie ermöglicht gemeinsame Sprache, verlässliche Regeln und 
geteilte Praxis. Kritisch wird sie, sobald die Übernahme einer Überzeugung der Prüfung entzogen wird: 
Etwas gilt als wahr, weil es innerhalb der Gemeinschaft oft wiederholt wird; eine Gewohnheit erscheint 
verbindlich, weil sie lange besteht; eine Rückfrage wirkt bedrohlich, weil sie vertraute Gewissheiten 
berührt. 

Gerade religiöse Gemeinschaften können ihre eigene Binnenkonformität übersehen, während sie 
Anpassung außerhalb ihrer Grenzen beklagen. Der Unterschied zwischen Glaubenstreue und 
Gruppenkonformität lässt sich nicht allein am sichtbaren Verhalten ablesen. Entscheidend ist, welche 
Gründe eine Person für ihre Überzeugung anführen kann und ob sie Einwände ernsthaft berücksichtigt. 

V. μεταμορφοῦσθε: Verwandlung, Gnade und menschliche 

Verantwortung 

μεταμορφοῦσθε (metamorphoûsthe) ist ebenfalls ein Präsensimperativ der zweiten Person Plural in 
mittel-/passivischer Form. Das Verb μεταμορφόω bedeutet „verwandeln“, „eine andere Gestalt 
annehmen“. Die verbreitete Übersetzung „lasst euch verwandeln“ betont die empfangende Seite; die 
grammatische Form allein benennt den Handelnden jedoch nicht ausdrücklich. 
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Die paulinische Verwandlung greift in die innere Orientierung ein. Ein Mensch kann sein Verhalten aus 
Angst vor Nachteilen verändern oder aus einer vertieften Einsicht in die Würde anderer. Die äußere 
Handlung mag ähnlich erscheinen; die innere Begründung unterscheidet sich grundlegend. 

Im theologischen Zusammenhang von Römer 12,1–2 ist die Erneuerung in Gottes vorausgehende 
Barmherzigkeit eingebettet. Die Gemeinde wird zu verantwortlicher Mitwirkung aufgerufen; christliches 
Werden lässt sich dennoch nicht auf eigenmächtige Selbstoptimierung reduzieren. 

μετάνοια (metánoia) bezeichnet Umkehr oder grundlegende Neuorientierung; μεταμορφόω bezeichnet 
Verwandlung. Die Begriffe sind theologisch verwandt, sprachlich aber zu unterscheiden. Das 
Substantiv μετάνοια kommt in Römer 12,2 nicht vor. Auch eine bloße Zerlegung des Wortes in seine 
Bestandteile ersetzt keine kontextuelle lexikalische Analyse. 

VI. ἀνακαίνωσις τοῦ νοός: Erneuerung der Maßstäbe 

ἀνακαίνωσις (anakaínōsis) bezeichnet Erneuerung. In Römer 12,2 steht das Wort im Dativ und 
beschreibt naheliegend die Weise oder das Mittel der Verwandlung. νοῦς (noûs) umfasst Verstand, 
geistiges Wahrnehmen, Einsicht und Urteilsvermögen. Eine ausschließliche Reduktion auf analytische 
Intelligenz wäre ebenso verengt wie eine rein emotionale Deutung. 

Die Erneuerung des Denkens betrifft die Voraussetzungen, unter denen Menschen Informationen 
gewichten, Werturteile bilden und Handlungsmöglichkeiten einschätzen. Wer die eigenen Annahmen 
nicht erkennt, kann sie nur schwer prüfen. Wer fremde Perspektiven ausblendet, verengt sein Urteil. 
Wer Unsicherheit verdrängt, kann eine Gewissheit entwickeln, die durch die verfügbaren Gründe nicht 
gedeckt ist. 

Die Unterscheidung von „Renovation“ und „Innovation“ kann als theologische Metapher anregen, darf 
aber nicht als wörtliche griechische Übersetzung gelten. Eine Erneuerung kann neue Formen 
hervorbringen; ihr theologisches Gewicht liegt in der Qualität der Orientierung, die durch sie entsteht. 

Die Grammatik des Verses liefert keine psychologische Stufentheorie stetiger Höherentwicklung. 
Christliche Biografien kennen Rückschläge, Schuld und erneute Umkehr. Gerade die Möglichkeit der 
Korrektur gehört zur Ernsthaftigkeit einer fortdauernden Erneuerung. 

VII. δοκιμάζειν: Prüfen, Erproben und verantwortliches Unterscheiden 

δοκιμάζειν (dokimázein), Infinitiv zu δοκιμάζω, bedeutet „prüfen“, „erproben“ oder „als bewährt 
erkennen“. Die Konstruktion εἰς τὸ δοκιμάζειν ὑμᾶς bezeichnet eine Zielrichtung beziehungsweise 
Folge der Verwandlung. Paulus verbindet die Erneuerung des Denkens mit der Fähigkeit, den Willen 
Gottes verantwortlich zu erkennen. 

Der Glaube entbindet somit nicht von Urteilsbildung. Zugleich entwirft Paulus keine moderne Theorie 
uneingeschränkt autonomer Vernunft. Die Prüfung bleibt auf Gottes Willen bezogen. Die eigene 
Auslegung dieses Willens ist jedoch menschlich, geschichtlich und fehlbar: Die Absicht, Gottes Willen 
zu suchen, garantiert noch keine unfehlbare Erkenntnis. 

Die Ausdrücke τὸ ἀγαθὸν καὶ εὐάρεστον καὶ τέλειον bezeichnen das Gute, Wohlgefällige und 
Vollkommene. ἀγαθός meint „gut“, εὐάρεστος „wohlgefällig“, τέλειος „vollständig“, „reif“ oder „dem 
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Ziel entsprechend“. Sie charakterisieren im Satzzusammenhang den göttlichen Willen und sind nicht 
als drei unabhängige Schritte eines Entscheidungsalgorithmus ausgewiesen. 

VIII. Römer 12,1–15: Die gemeinschaftliche Gestalt erneuerten Lebens 

Römer 12,1 verankert die ethischen Aufforderungen in der Barmherzigkeit Gottes und spricht von der 
Hingabe des gesamten Lebens. Der Übergang von Römer 1–11 zu Kapitel 12 verbindet die theologische 
Entfaltung von Gnade, Glaube und Rechtfertigung mit den Konsequenzen für das Zusammenleben. 

Römer 12,3 warnt vor Selbstüberschätzung. Die erneuerte Urteilskraft muss daher auch das Verhältnis 
des Menschen zu sich selbst verändern. In Römer 12,4–8 beschreibt das Bild des einen Leibes mit 
vielen Gliedern eine Gemeinschaft unterschiedlicher Gaben; Einheit erfordert keine vollständige 
Gleichförmigkeit. 

Römer 12,9–21 konkretisiert die Lebensgestaltung in aufrichtiger Liebe, Gastfreundschaft, Geduld, 
Anteilnahme und dem Verzicht auf Vergeltung. In Römer 14–15 behandelt Paulus Gewissens-
unterschiede und gegenseitige Rücksichtnahme. Die Gemeinde wird so als Raum verantwortlicher 
Unterscheidung unter Menschen mit unterschiedlichen Überzeugungen erkennbar. 

IX. Luther: Lebenslange Buße, Rechtfertigung und Reformation 

Luthers erste der 95 Thesen von 1517 erklärt, dass Christus das gesamte Leben der Glaubenden als 
Buße verstanden wissen wollte. Dieser Gedanke steht ursprünglich im Zusammenhang der Kritik am 
damaligen Ablass- und Bußwesen; eine unmittelbare Gleichsetzung mit Römer 12,2 wäre historisch 
ungenau. 

Die reformatorische Bußtheologie eröffnet dennoch eine sachliche Verbindung zur paulinischen 
Erneuerung. Der Mensch bleibt zur Umkehr gerufen und muss seine bisherigen Gewissheiten immer 
wieder am Evangelium prüfen. Seine Rechtfertigung vor Gott gründet nach Luther in Gottes Gnade, 
nicht in der Qualität seiner Selbstverbesserung. 

Auch reformatorische Kirchen können ihre eigene Geschichte feiern und dabei gegenwärtige 
Selbstverständlichkeiten unbefragt lassen. Die Erinnerung an Reformation gewinnt ihren Sinn, wenn sie 
eine lebendige Fähigkeit zur Selbstprüfung und zur Unterscheidung zwischen Evangelium und 
historisch gewachsener Gewohnheit fördert. 

X. Gegenwärtige Denkformen und die Grenzen der Aktualisierung 

Leistungsorientierung, öffentlicher Zustimmungsdruck, digitale Gruppendynamiken und religiöse 
Selbstgewissheit können Gegenstände einer gegenwärtigen Anwendung von Römer 12,2 werden. Sie 
sind jedoch keine direkten Referenten des griechischen Wortes αἰών im ersten Jahrhundert. 

Kritisch wird die Verwechslung gesellschaftlicher Anerkennung mit persönlichem Wert. Ebenso bedarf 
eine religiöse Praxis der Prüfung, die die Autorität Gottes mit der Unfehlbarkeit einer bestimmten 
menschlichen Interpretation gleichsetzt. 
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Auch ein demonstrativer Nonkonformismus kann zur Gruppenregel erstarren. Eine Gemeinschaft kann 
sich ihrer Besonderheit dadurch versichern, dass sie andere pauschal abwertet. Deshalb muss 
Erneuerung des Denkens auch die eigenen Abgrenzungsmechanismen erfassen. 

XI. Weisheitskompass: Theologischer Horizont und erkenntnistheoretische Grenzen 

Das siebenstufige Weisheitskompass-Orientierungsmodell regt an, eine Situation zu klären, eigene 
Annahmen zu prüfen, andere Perspektiven einzubeziehen, Evidenz zu bewerten, Optionen abzuwägen, 
Verantwortung und Folgen zu berücksichtigen und eine begründete, revidierbare Orientierung zu 
entwickeln. 

Die Verbindung zu Römer 12,2 liegt in der Aufmerksamkeit für die Voraussetzungen des Urteilens und 
die Notwendigkeit verantwortlicher Prüfung. Paulus entwickelt eine theologische Lebensaufforderung; 
King und Kitchener untersuchen epistemische Entwicklung und reflektiertes Urteilen. Diese 
Perspektiven können in einen Dialog treten, bleiben methodisch jedoch unterscheidbar. 

Aus einer inhaltlichen Nähe folgt weder, dass Paulus eine moderne Erkenntnistheorie entworfen hätte, 
noch dass psychologische Forschung die theologische Wahrheit des Textes empirisch bestätigte. 
Ebenso liegt hier kein empirischer Wirksamkeitsnachweis für den Weisheitskompass vor. 

Eine weiterführende Frage lautet: Welche Veränderung meiner Denk- und Bewertungsmaßstäbe wird 
erforderlich, damit ich in dieser Situation verantwortlicher urteilen kann? Damit wird die Entstehung 
des Urteils selbst zum Gegenstand der Reflexion. 

XII. Die Deutungsgemeinschaft als Ort gemeinsamer Sinnbildung 

Eine Deutungsgemeinschaft ist ein sozialer Zusammenhang, in dem Menschen Texte, Erfahrungen, 
Überzeugungen und Traditionen gemeinsam erschließen. Sie prägt, welche Fragen gestellt, welche 
Begründungen anerkannt und welche Erfahrungen als bedeutsam wahrgenommen werden. 

Stanley Fish hat mit dem Begriff interpretive communities hervorgehoben, dass Auslegung innerhalb 
geteilter Lesepraktiken und Voraussetzungen geschieht. Die Übertragung dieses literaturtheoretischen 
Ansatzes auf christliche Gemeinden ist eine hermeneutische Anwendung, die nicht alle theologischen 
Fragen bereits beantwortet. 

Die Existenz unterschiedlicher Interpretationen macht nicht jede Auslegung gleichermaßen tragfähig. 
Historischer Kontext, Wortlaut, literarische Struktur und die Argumentation des Römerbriefs setzen 
nachvollziehbare Grenzen. Die Deutungsgemeinschaft muss ihre Lesarten daher begründen können. 

XIII. Hermeneutische Selbstimmunisierung und religiöse 

Binnenkonformität 

Eine paradoxe Situation entsteht, wenn eine Gemeinde die Warnung vor dem Äon ausschließlich auf 
Außenstehende bezieht. Dann kann ausgerechnet Römer 12,2 die eigene Selbstgewissheit festigen. 
Diese Gefahr lässt sich als hermeneutische Selbstimmunisierung beschreiben: Die Gemeinschaft 
schützt ihre Deutungen zunehmend gegen Rückfragen. 
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Solche Prozesse können auftreten, wenn die Autorität einer angesehenen Person die Prüfung ihrer 
Argumente ersetzt, abweichende Fragen als Illoyalität gelten oder widersprechende Erfahrungen kaum 
Aufmerksamkeit finden. Ob dies in einer konkreten Gemeinde tatsächlich geschieht, bedarf einer 
eigenständigen empirischen Untersuchung. 

Tradition und Verbindlichkeit bleiben für gemeinsames Glaubensleben notwendig. Die kritische 
Unterscheidung betrifft den Punkt, an dem soziale Zustimmung die begründete Überzeugung 
verdrängt. Sichtbare Einigkeit beweist für sich allein keine sorgfältige Urteilsbildung. 

XIV. Die soziale Entstehung von Gewissheit 

Die Wissenssoziologie von Peter L. Berger und Thomas Luckmann untersucht, wie gesellschaftlich 
geteilte Wirklichkeitsauffassungen entstehen und stabilisiert werden. Solomon Aschs klassische 
Experimente illustrieren unter spezifischen Bedingungen den Einfluss von Mehrheitsurteilen auf 
individuelle Antworten. 

Diese Forschung darf nicht unmittelbar als Beleg für bestimmte Vorgänge in einer konkreten religiösen 
Gemeinschaft verwendet werden. Sie macht jedoch plausible Fragen sichtbar: Entsteht Gewissheit 
durch sorgfältige Prüfung, durch wiederholte Zustimmung, durch Autorität oder durch eine Verbindung 
solcher Faktoren? 

Die Stärke einer Überzeugung ist kein hinreichender Beweis ihrer Begründungsqualität. Eine reflektierte 
Gemeinschaft kann deshalb zwischen der sozialen Herkunft einer Auffassung und ihrer sachlichen 
Rechtfertigung unterscheiden. 

XV. Die gemeinschaftliche Prüfung: Exegese, Theologie und Anwendung 

Die pluralischen Imperative von Römer 12,2 richten sich an die Gemeinde. Daraus lässt sich eine 
gemeinschaftstheologische Anwendung entwickeln, auch wenn Paulus keine ausgearbeitete Theorie 
kollektiver Erkenntnisprozesse formuliert. 

Die exegetische Frage lautet, was der biblische Text im historischen und literarischen Zusammenhang 
bedeutet. Die systematisch-theologische Frage betrifft seinen Zusammenhang mit anderen 
Glaubensaussagen. Die praktische Frage untersucht Konsequenzen für gegenwärtiges Handeln. Diese 
Ebenen sind aufeinander bezogen und müssen zugleich klar unterscheidbar bleiben. 

Eine Gemeinde kann die Perspektiven verschiedener Menschen einbeziehen, fachliche Argumente 
prüfen, Minderheitspositionen ernst nehmen und Entscheidungen nachträglich auf ihre Folgen hin 
befragen. Offenheit bedeutet dabei keine Beliebigkeit: Auch die Kriterien der Prüfung bedürfen einer 
begründeten Ausweisung. 

XVI. Luther und die Grenzen kirchlicher Deutungsmacht 

Die Reformation zeigt historisch, dass kirchliche Auslegungstraditionen Gegenstand tiefgreifender 
Prüfung werden können. Luthers Kritik erwuchs innerhalb der christlichen Überlieferung und richtete 
sich auf die Frage, wie kirchliche Praxis dem Evangelium entspricht. 
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Die Reformation darf dabei nicht idealisiert werden. Auch reformatorische Bewegungen entwickelten 
konfessionelle Abgrenzungen und eigene Formen verbindlicher Lehrbildung. Die historische 
Beständigkeit einer Tradition allein erweist noch nicht die Tragfähigkeit jeder ihrer Deutungen. 

Eine reformatorisch orientierte Deutungsgemeinschaft bleibt deshalb auf Quellenprüfung, begründete 
Selbstkorrektur und die Unterscheidung zwischen Evangelium und eigener Interpretationsgeschichte 
angewiesen. 

XVII. Sauerteig, gesellschaftliche Verantwortung und die lernende Gemeinde 

Das Gleichnis vom Sauerteig in Matthäus 13,33 beschreibt die durchdringende Wirksamkeit des 
Himmelreichs. Seine Übertragung auf die gesellschaftliche Wirkung heutiger christlicher 
Gemeinschaften ist eine theologische Weiterführung und keine statistische Erfolgsformel. 

Eine starke Binnenorientierung kann Identität stiften und zugleich die Wahrnehmung anderer 
Lebenswirklichkeiten verengen. Deshalb muss eine Gemeinde auch fragen, wie sie mit Menschen 
außerhalb ihres vertrauten Milieus umgeht, welche Verantwortung sie übernimmt und ob ihre Praxis 
den verkündeten Werten entspricht. 

Eine lernende Deutungsgemeinschaft pflegt ihre Überlieferung, nimmt Einwände ernst, würdigt 
Fachkenntnis, bezieht unterschiedliche Erfahrungen ein und hält die Möglichkeit der Korrektur offen. 
Sie kann Entscheidungen treffen, ohne deren spätere Revision grundsätzlich auszuschließen. 

XVIII. Wissenschaftliche und weltanschauliche Einordnung 

Die vorliegende Abhandlung ist keine kirchliche Verkündigung, keine konfessionelle Lehrunterweisung 
und keine autoritative Auslegung des christlichen Glaubens. Sie versteht sich als eigenständige, 
wissenschaftlich orientierte, interdisziplinäre Reflexion im Rahmen der konzeptionellen Entwicklung 
des Weisheitskompasses. 

Biblische Texte, reformatorische Überlieferungen und theologische Denkmodelle werden als 
Gegenstände historischer, philologischer, hermeneutischer und philosophischer Untersuchung 
erschlossen. Im Mittelpunkt stehen die Entstehung und Begründung menschlicher Überzeugungen, die 
Wirkung gemeinschaftlicher Deutungsmuster sowie die Möglichkeiten einer fortdauernden Erneuerung 
des Denkens und verantwortlicher Urteilsbildung. 

Die persönliche Erinnerung an den Reformationsgottesdienst vom 31. Oktober 2026 in Wallern bildet 
einen gedanklichen Ausgangspunkt. Die entwickelten Überlegungen beanspruchen weder, die 
Verkündigung verbindlich wiederzugeben, noch die Position einer Kirche oder Religionsgemeinschaft 
zu vertreten. 

Die wissenschaftliche Tragfähigkeit der Interpretationen bemisst sich an der Nachvollziehbarkeit der 
Argumentation, der sorgfältigen Verwendung der Quellen und der Offenheit gegenüber begründeter 
Kritik. Exegetische Textbefunde, theologische Glaubensaussagen, philosophische Deutungen und 
empirisch überprüfbare Hypothesen sind voneinander zu unterscheiden. 
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Erweiterte Literaturhinweise 

Bauer, Walter / Aland, Kurt / Aland, Barbara: Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften des 
Neuen Testaments und der frühchristlichen Literatur. 6. Auflage, 1988. 

Danker, Frederick W. (Hg.): A Greek-English Lexicon of the New Testament and Other Early Christian 
Literature. 3. Auflage, 2000. 

Wolter, Michael: Der Brief an die Römer. EKK VI/1–2. 2014/2019. 

Wilckens, Ulrich: Der Brief an die Römer. Teilband 3: Röm 12–16. 1982. 

Dunn, James D. G.: Romans 9–16. Word Biblical Commentary 38B. 1988. 

Moo, Douglas J.: The Letter to the Romans. 2. Auflage, 2018. 

Schnelle, Udo: Paulus. Leben und Denken. 2. Auflage, 2014. 

Fish, Stanley: Is There a Text in This Class? The Authority of Interpretive Communities. 1980. 

Gadamer, Hans-Georg: Wahrheit und Methode. Grundzüge einer philosophischen Hermeneutik. 1960. 

Thiselton, Anthony C.: The Two Horizons: New Testament Hermeneutics and Philosophical 
Description. 1980. 

Berger, Peter L. / Luckmann, Thomas: Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit. Deutsche 
Ausgabe 1969. 

Asch, Solomon E.: Opinions and Social Pressure. 1955. 

Luther, Martin: Disputatio pro declaratione virtutis indulgentiarum. 1517, Thesen 1–3. 

Luther, Martin: Kleiner Katechismus. 1529. 

Bayer, Oswald: Martin Luthers Theologie. Eine Vergegenwärtigung. 

Die Literatur beinhaltet eine Auswahl einschlägiger Bezugspunkte. Die vorliegende Arbeit beansprucht 
keine vollständige Auswertung sämtlicher Kommentarstellen. 
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